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Inhalt 

In diesem Beitrag werden einige grundsätzliche Überlegungen angestellt, welche Pfade bei Energiewende 

und Klimaschutz in Österreich eingeschlagen werden können, um einen fairen Beitrag zur Begrenzung 

der globalen Klimaerwärmung im Sinne des Paris Agreements zu leisten. Laut Empfehlung des IPCC 

müssen Industriestaaten dazu ihre Emissionen von Treibhausgasen (THG) bis 2050 gegenüber 1990 um 

80 bis 95 Prozent senken. 

Den mit Abstand größten Anteil an den THG-

Emissionen Österreichs machen energiebezogene 

CO2-Emissionen aus, 2013 betrug ihr Anteil 85 %. Im 

ersten Schritt werden, einer Analyse von Handrich et 

al. (2015) folgend, die Trajektorien dieser CO2-

Emissionen, des Bruttoinlands-verbrauchs (BIV) und 

des fossilen Primärenergieverbrauchs der letzten 25 

Jahre analysiert, siehe Abbildung 1. 

 

Abbildung 1: Trajektorien des Bruttoinlandsverbrauchs (BIV ges), des Bruttoinlandsverbrauchs an 

fossiler Energie (BIV fossil) und der CO2-Emissionen in Österreich gegenüber dem realen 

BIP, 1990-2014.  

Es zeigt sich, dass der Primärenergieverbrauch und die CO2-Emissionen bis 2005 stark ansteigen. Erst 

ab dann findet eine gewisse Entkopplung statt, die im Wesentlichen auf den verstärkten Einsatz 

erneuerbarer Energien zurückgeht, der gesamte Primärenergiebedarf sinkt nur leicht, während sein 

fossiler Anteil deutlich abnimmt. 

In der Folge werden die CO2-Emissionen gemäß der Kaya-Dekomposition in die Effekte der 

Entwicklungen von Bevölkerungszahl, Pro-Kopf-BIP, Energieintensität des BIP und die CO2-Intensität des 

Energieverbrauchs zerlegt (vgl. Raupach et al. 2007, Blanco et al. 2014 oder Sussams et al. 2015). Die 

Dekomposition wird nach der Logarithmic Mean Divisia Index Methode (LMDI) durchgeführt. Sie hat den 

Vorteil, dass kein unerklärter Residualterm 

verbleibt (vgl. Ang &Liu 2001 bzw. Ang 2005). Das 

Ergebnis in Abbildung 2 zeigt, dass das Pro-Kopf-

BIP mit einem Anstieg von 42 % im Zeitraum 

1990-2013 den höchsten Beitrag zum Anstieg der 

CO2-Emissionen liefert, die Bevölkerungs-

zunahme weitere 12 %; diese Effekte können 

durch die Verbesserung der gesamt-

wirtschaftlichen Energieintensität und der 

Reduktion der CO2-Emissionen des Primär-

energiebedarfs nicht kompensiert werden. 

Abbildung 2: Kaya-Dekomposition der CO2-Emissionen 1990-2013 und Veränderungen der Faktoren 

Bevölkerung, reales Pro-Kopf-BIP (BIP/Kopf), Primärenergieintensität des BIP (BIV/BIP) 

und CO2-Intensität des Primärenergieverbrauchs (CO2/BIV). Prozentsätze bezogen auf 

1990. Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Kaya-Identität als eine spezielle Formulierung der IPAT-Identität (Ehrlich & Holdren 1971) trennt die 

Technologie-Komponente in eine Komponente der Energieintensität des BIP und eine CO2-Intensität des 

Energieverbrauchs auf. Ein näherer Blick auf den historischen  
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Trend dieser beiden technologischen Komponenten in Abbildung 3 zeigt, dass zwar in einzelnen Jahren 

Verbesserungen von bis zu 6 % erreicht werden, diese Erfolge jedoch nicht über mehrere Jahre lang 

beobachtet werden können: im Zeitraum 1990-2013 liegt die durchschnittliche Verbesserung der Energie-

intensität bei 0,72 % p.a., jene der CO2-Intensität des Energieverbrauchs bei 0,95 % p.a. 

Mit dem Ausblick auf das Jahr 2050 wird 

anschließend analysiert, welche Pfade – ausgedrückt 

in den Komponenten der Kaya-Identität – prinzipiell 

realistisch erscheinen, um das beschriebene THG-

Ziel zu erreichen. Auf Basis aktueller Zahlen würde 

die Erreichung dieses Ziels bedeuten, dass die CO2-

Emissionen auf Null reduziert und das Energiesystem 

damit de facto vollständig dekarbonisiert wird. Nur in 

dem Ausmaß, in dem auch Emissionen anderer THG 

als CO2 reduziert werden, könnten energiebezogene 

CO2-Emissionen im System verbleiben.  

Abbildung 3: Jährliche Veränderungen der Primärenergieintensität des BIP und der CO2-Intensität des 

Primärenergieverbrauchs 1990-2013. Quelle: Eigene Darstellung 

Tabelle 1 zeigt die Annahmen der Veränderungs-

raten der Komponenten für verschiedene 

Szenarien: Die Szenarien S1 und S2 gehen von 

Mittelwerten der historischen Intensitäts-

verbesserungen aus, Szenarien S3 und S4 von den 

maximal im 5-Jahres-Mittel beobachteten. In 

Szenario S5 und S6 werden die Intensitäts-

entwicklungen so weit verändert, dass sich die 

energiebedingten CO2-Emissionen auf ein 

Minimum reduzieren. (In den Szenarien S5 und S6 

werden Energie- und CO2-Intensität 

zusammengefasst, d.h. nicht zwischen den 

Möglichkeiten Energieeffizienz und CO2-ärmeren 

Energieträgern differenziert, weil die Verfügbarkeit 

erneuerbarer Energiepotenziale nicht 

berücksichtigt wird), (Es verbleibt ein Rest von 2 

Mio. t p.a., der auf die energetische Nutzung nicht-

erneuerbarer Abfälle zurückgeht, vgl. Veigl (2015)). 

Weiters werden die Wachstumsraten des Pro-Kopf-

BIP variiert. Es zeigt sich, dass selbst in jenen 

Szenarien mit konstantem Pro-Kopf-BIP eine de-

facto-Dekarbonisierung nur dann erreichbar ist, 

wenn die technischen Faktoren (also die Energie- 

und Kohlenstoffintensität ceteris paribus 

kontinuierlich und deutlich über das historisch 

erzielte Maß hinaus verbessert werden können. 

Die Ergebnisse der Szenarien 1-4 in Abbildung 4 

zeigen, dass weiteres Wachstum des Pro-Kopf-BIP 

die Dekarbonisierung erschwert. Daraus kann 

gefolgert werden, dass Energiewende und 

Klimaschutz nicht lediglich als technisch bzw. 

techno-ökonomisch zu lösendes Problem gesehen 

werden soll. 

 

Tabelle 1: Veränderungsraten der 

Komponenten der Kaya-Identität 

historisch und in den Szenarien bis 

2050 in Prozenten pro Jahr. 
*1: Bevölkerungswachstum ab 2013 gemäß 

Hauptvariante der Bevölkerungsprognose 

2015 (Statistik Austria 2015b) 

 

Abbildung 4: Szenarien für die Entwicklung der 

CO2-Emissionen. Rot: dargestellt 

mit historischen Mittelwerten der 

Intensitäten, blau mit den maximal 

beobachteten 5-Jahres-

Durchschnitten. Farbig unterlegt ist 

der Bereich eines Wachstums des 

Pro-Kopf-BIP zwischen 0 % p.a. und 

dem historischen Durchschnitt von 

1,62 % p.a. Quelle: Eigene 

Darstellung.  
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